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Von Tannen und Linden  

Of firs and linden trees 

De sapins et de tilleuls 

Di pini e tigli 
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Von Tannen und Linden  
Neubau Gemeindesaal / Kirchgemeindezentrum Flawil 

1. Einleitung 

Die Gemeinde Flawil, an der Achse Zürich-St.-Gallen gelegen, „ist ein grosses Dorf, das 

partout keine Stadt sein möchte“. Mit 9'900 Einwohnern und ca. 40 Vereinen hat sie ein 

aktives Gemeindeleben. Ein entsprechender Ort, in dem dieses Vereinsleben stattfinden 

kann, fehlten jedoch. So entschied sich die Gemeinde 2005, einen zweistufigen Wettbe-

werb mit Präqualifikation für einen Gemeindesaal auszuschreiben. In der protestanti-

schen Kirchgemeinde fand sie einen Partner, der ebenfalls auf der Suche nach Räumlich-

keiten für ein Kirchenzentrum war und neben der Kirche an zentraler Lage auch eine 

Bauparzelle beisteuern konnte. Anfangs 2006 konnten wir diesen Wettbewerb für den 

Neubau des Gemeindesaals mit Kirchenzentrum gewinnen. Als einziger Wettbewerbsbei-

trag haben wir einen Holzbau vorgeschlagen und die Gemeinde- und Kirchenvertreter 

begaben sich mit uns auf eine Planungs- und Realisierungsreise, die mit der Eröffnung 

anfangs September 2008 erfolgreich abgeschlossen wurde. Im Frühling 2009 wurde der 

Bau mit dem Hauptpreis Region Ost des Prix Lignum ausgezeichnet. 

2. Das Projekt 

Das im Wettbewerb vorgegebene Baufeld mit einer Fläche von 9500m2 liess zwei unter-

schiedliche Positionierungen des Neubaus zu, entweder neben (östlich) oder hinter (süd-

lich) der Kirche. Durch die Setzung des neuen Volumens ins südliche Planungsfeld, nimmt 

der Neubau respektvoll mit der Kirche Kontakt auf, ohne dass sich die beiden Gebäude 

gegenseitig konkurrenzieren. Aufgrund der Längenabwicklung wird das neue Volumen 

auch von der Hauptstrasse wahrgenommen und am Zentrum von Flawil angebunden. Ein 

neuer Fussweg, der an der Nordfassade entlangführt, verbindet die Wohnquartiere mit 

dem Zentrum. Während die massive Kirche als Wahrzeichen innerhalb des Ortsbildes 

Monumentalität markiert und mit dem tiefgezogenen Dach im Boden verankert zu sein 

scheint, strahlt der neue Gemeindebau Leichtigkeit aus. Sein pavillonartiger Charakter 

kontrastiert die Schwere des Kirchenbaus.  

 

Abbildung 1: Wettbewerbsprojekt NINLIL 

Die Entwurfsidee der Leichtigkeit mit seiner einfachen Struktur setzt sich auch innen-

räumlich fort: Doppelgeschossige Foyers markieren die beiden Eingänge und sind durch 

einen eingeschossigen Bereich miteinander verbunden. 
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An diesem Verbindungskorridor sind die Hauptnutzungen angegliedert, auf der einen  

Seite der Gemeindesaal mit Bühne, der zugehörigen Küche, sowie den Betriebsräumen, 

auf der anderen Seite die Kirchgemeindesäle und die gemeinsamen WC-Anlagen.  

Im Foyer des Kirchgemeindezentrums führt eine grosszügige Treppe ins Obergeschoss zu 
den Büroräumlichkeiten und einem Raum für Jugendarbeit. Eine untergeordnete Treppe 
auf der Westseite des Gebäudes erschliesst im Obergeschoss die Bühnengarderoben, 
sowie Technikräume. 

Das Bauwerk ist in seiner Erscheinungsform und inneren Organisation wie auch im tech-

nischen Bereich so konzipiert, dass es für beide Trägerschaften flexibel nutzbar ist. Die 

Kirchgemeinde und die politische Gemeinde können aufgrund des einfachen Erschlies-

sungskonzeptes die Räumlichkeiten sowohl unabhängig als auch synergetisch nutzen. 

3. Weshalb ein Holzbau 

Die Klarheit der Figur sowie der gewünschte pavillonartige Ausdruck führten zu einer 

Holzkonstruktion, deren Spannung im Spiel der Profilierung der Fassade mit deren Ober-

flächenbehandlung entsteht. 

Das Gebäude ist als Holzbau konzipiert und folgt dessen Regeln. Das statische Konzept 
basiert auf einer lesbaren und straff gegliederten Struktur mit Rastermassen in Nord-
Süd-Richtung von 140cm. Die Gebäudehülle wird von Rahmen, die auf der inneren  
Mittelwand aufgestützt sind, getragen. Die Rippenkonstruktion ist im Dach teilweise von 
Innen und in der Gebäudehülle von aussen wahrnehmbar. Eine zweite selbsttragende 
Struktur bilden Fassade, Innenwände und Zwischendecken. Der nicht unterkellerte  
Baukörper wird mit einer massiven Bodenplatte flach fundiert, die unter dem Körper 
auskragt und damit eine Vorzone schafft. 

  

Abbildung 2: Eingang Kirchenzentrum Abbildung 3: Eingang Gemeindesaal 

Zusammen mit den Holzträgern bestimmen Ausfachungen aus Holzbrettern mit aufge-
setzten Strukturleisten und achsenbreiten Fensterelementen das Erscheinungsbild. Auf 
der West-Ostfassade wird das Bild als „trompe l’oeil“ weitergeführt, im Raster von 92cm 
bilden aussteifende Holzträger abwechselnd mit Ausfachungen die Fassaden. Die einfa-
che, filigran strukturierte Fassade wurde mit einer lasierenden, wetterbeständigen Glim-
merfarbe gestrichen. Je nach Lichteinfall schimmert diese heller oder dunkler und unter-
streicht so, nebst dem praktischen Nutzen des Anstrichs, den festlichen Charakter dieses 
Bauwerks. Ausnahmen bilden die Eingänge, die sich als Einschnitte in der Fassade  
präsentieren und als Vorzonen dienen, in denen der Benutzer wettergeschützt die Infor-
mationen in den Schaukästen lesen kann. Sie sind hell gestrichen und werden am Abend 
einladend ausgeleuchtet. 
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Im Inneren öffnen sich zwei unterschiedliche Welten: Die Bewegungsbereiche lassen die 
Holzbauweise nur durch die Ausblicke erkennen, mit hellen Wänden und einem weissen 
Terrazzoboden wird eine einladende, leuchtende Stimmung geschaffen, die sich von den 
angegliederten Hauptnutzungen deutlich unterscheidet. Auf der einen Seite ist dies der 
Gemeindesaal mit Bühne, auf der anderen Seite sind es die Kirchgemeindesäle. Diese 
Haupträume sind als „Schmuckschatullen“ unterschiedlich hölzern ausgekleidet und 
strahlen eine warme und edle Atmosphäre aus.  

 

Abbildung 4: Foyer Gemeindesaal 

Das Bild des die Gebäudehöhe bestimmenden Lindensaals prägen mit Fugen gefügte 
Holzpaneele, furniert in Esche und Eiche. Mit einfachen Mitteln werden hier die akusti-
schen Anforderungen an den 600 Personen fassenden Mehrzwecksaal erfüllt. Die Materia-
lisierung in Holz findet auch am Boden mittels eines die Gebäudestruktur anzeigenden 
Rasters seine Fortsetzung. Auf der Südseite schafft eine verglaste Tür-Fensterfront den 
Bezug zum natürlichen Aussenraum, im Norden erhellen Oblichter den Saal und zeigen 
die Dimension der Tragstruktur. Die speziell entwickelten Deckenleuchten lassen sich in 
der Höhe verstellen und liefern mittels unterschiedlicher Einstellungen die dem Anlass 
entsprechende Lichtstimmung. Die anstossenden Nebenräume sind funktional und  
einfach ausgestaltet. Der Bühnenraum entspricht einer Mehrzweckbühne, deren Installa-
tionen einfach sind und ausgebaut werden können. 

 

Abbildung 5: Gemeindesaal mit Bühne 
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Die Kirchgemeindesäle sind an Wänden und Decken mit stumpf gestossenen, leicht gefal-
teten, grossformatigen Eschenpaneelen ausgekleidet. Die akustischen Anforderungen 
werden hier über die Raumgeometrie gelöst. Die Ausgestaltung verleiht den Räumen  
ihren eigenen, unverwechselbaren Charakter. Lüftung und Beleuchtung sind in der aus 
zusammengesetzten Elementen bestehenden Deckenkonstruktion integriert. Sie rhythmi-
sieren mit den Fenstern zusammen den Raum. 

 

Abbildung 6: Kirchgemeindesaal 

Die Materialisierung der Büroräumlichkeiten für die Kirche im Obergeschoss ist zurückhal-
tend. Einbauten und Oberflächen folgen funktionalen Kriterien. 

Mit einem übergeordneten Farbkonzept werden sämtliche Räume untereinander in einen 
hierarchischen Zusammenhang gesetzt. 

4. Holz und Repräsentation 

Verschiedene Kriterien waren für bauliche Entscheide im Planungsprozess entscheidend. 

Einerseits ist frühzeitig ein Kostendach definiert worden, das die Gemeinde an einer  

Urnenabstimmung akzeptierte, anderseits formulierte die Bauherrschaft Ziele, die im  

Einklang mit den Leitbildern der Gemeinde zu stehen hatten. Das Gebäude sollte im  

Minergie-Standard erstellt werden, Nachhaltigkeit und Oekologie rückten als Kriterien in 

den Vordergrund und Regionalität wurde grossgeschrieben. 

Die Einhaltung des Kostenziels hatte hohe Priorität und war planerisch mit weitgehenden 

Recherchen und Kompromissen verbunden. Trotzdem sollte ein Repräsentationsbau mit 

grosser Ausstrahlungskraft entstehen. Um dieses Ziel zu erreichen, mussten verschiede-

ne Anstrengungen unternommen und die Bauherrschaft zögerte nicht, das Raumpro-

gramm und damit auch den Bau leicht zu verkleinern. 

Der Minergie-Standard wurde mit guter Gebäudedämmung, kontrollierter Lüftung in allen 

Räumen, sowie sparsamen Leuchten und Leuchtmitteln erreicht. Zusätzlich verwendete 

die Gemeinde das Flachdach als Standort für eine gemeindeeigene Photovoltaikanlage. 

Nachhaltigkeit, Oekologie und Regionalität war bei der Wahl der Baumaterialien und bei 

der Verwendung des Holzes (vor allem aus regionalen Beständen) relevant, Bedingungen 

hierzu flossen in die Ausschreibungsunterlagen ein. 

Bei der Auswahl der Holzbaufirmen bekam eine Arbeitsgemeinschaft aus ortsansässigen 

Firmen unter der Leitung von Blumer-Lehmann AG, Gossau den Zuschlag.  

Zusammen mit den Ingenieuren und diesen Firmen erarbeiteten wir Lösungsvorschläge, 

die einerseits dem Kostenziel entsprachen, die unseren entwerferischen Ansprüchen  

gerecht wurden und schliesslich den repräsentativen Anforderungen, die an ein Gemein-

desaal/Kirchenzentrum gestellt werden, gerecht werden. 
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Die Fragen und sich daraus entwickelnden Lösungsvorschläge unterschieden sich im Aus-

sen- und im Innenbereich. 

In den Sälen stellte sich die Frage der Holzwahl und Qualität, sowie Montagefragen an 

Schnittstellen zur Haustechnik. Im Lindensaal führte die Bearbeitung der Innenverklei-

dung zu einer Vereinheitlichung der einzelnen Paneele, es wurden furnierte Hölzer  

verwendet anstelle von massiven, ohne dass eine qualitative Einbusse hinzunehmen  

gewesen wäre. Zudem konnte mit der Überarbeitung des Brandschutzkonzeptes in  

Zusammenarbeit mit der Feuerpolizei bei den Saaltüren auf Brandanforderungen verzich-

tet werden, was einerseits zu individuellen Lösungen führte und sich anderseits positiv 

auf die Kosten auswirkte. 

  

Abbildung 7 und 8: Behandlung der Holzträger 

Bei der Fassade waren es Fragen des Alterungsprozess und des Unterhaltes, die nach 

Antworten und Lösungen verlangten. Gute Voraussetzungen boten hierbei die grossen 

Vordächer von 80-100cm Auskragung, welche die Fassade schützen. Lange Recherchen 

führten schliesslich zu einer Lösung, der alle Beteiligten mit den verbundenen Konse-

quenzen zustimmen konnten. Sämtliche Fassadenpaneele, Stützen und Gurten wurden, 

um den Alterungsprozess zu begleiten, zweifach, an den Stirnseiten sogar dreifach mit 

Suncare / Woodcare der Firma Böhme behandelt. Das Resultat ist auch zwei Jahre nach 

Einbau der Holzkonstruktion ansehnlich, die eingestreuten Alupigmente geben dem  

Gebäude unterschiedliche Gesichter, im Sonnenlicht strahlt es mit bronzefarbenem Teint, 

bei Regen gibt es sich bedeckt und verschmilzt mit der Umgebung.  

5. Von Tannen und Linden 

Während bei der Tragstruktur regionale Hölzer aus Tannenwäldern den Hauptanteil aus-

machten, kamen im Inneren FSC-zertifizierte Hölzer von Eschen und Eichen zur Anwen-

dung. Bei der demokratischen Namensfindung, die überhaupt den ganzen Bauprozess 

widerspiegelte, konnten sich weder die verwendeten Holzarten, noch die die Kirche ein-

rahmenden Kastanien durchsetzen. Der Saal wurde nach einer öffentlichen Umfrage, mit 

der Pflanzung einer Linde, die symbolisch die Mitte des Ortes mit dem neuen kulturellen 

Begegnungszentrum und den Treffpunkt des Glücks darstellt, zum „Lindensaal“ ernannt.  
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6. Grundrisse, Schnitte, Fassaden 

  

Abbildung 9: Grundriss Erdgeschoss Abbildung 10: Grundriss Obergeschoss 

  

Abbildung 11: Längsschnitt Abbildung 12: Querschnitt 

 

 

 

Abbildung 13: Fassade Süd Abbildung 14: Fassade Ost 
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